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Die allgemeine Zeit nnd Welt-Betrachtung
über das 1770. Jahr.

)ch!wie betrübt sind in diest unsere Tagen dieZeltew
inwelchem die gantze Welt lebet, ja in denen Tagen, da jetzt
wir Leben, auch dieses Schreiben und lesen werden, in An¬
sehung des letzt vergangenen schweren, Winters mit sehr'
vielem Schnee, am!)desnahen spathen Frühling, gleich dem?

1740. Jahr, daraus bey Menschen, und Meh einen grossen-,

Mangel entstanden, samt einer zimlich gewtnloßen Zeiy, das
bey MMsgedenken so Theur undGeniinloß mchdbeyftm-'

men erlebt worden. Auch graßierte an deA Pchlnischen Granjen, die Erbliche und
leidige Pest^ nebst anderen Unglücks- Fählen mehr, welche hin. und wieder in der
W.lt die Menschen berühren^ ohne das/ was die Natur und der Menschen Boß-
heit über die Erdbüraer beschlossenhatte, diese ist doch allzeit würkssm, wenn auch vffent-
»che Landplagen, und Gerichte Gottes nicht unter den Menschen sind, so beleidiM
man gleichwohl seinem Nächsten durch Lift «nd Gewalt, man trachtet nach seinem

Gut und, Leben, dort entsteht ein Feüer und verzehret ganze Städte hier werden die
Wohnungen erfthütteret und umgekehrt, und die Wasser des Meers übersteigen die,

gesetzten Gränze^ zum verderben dex Mmschen, ja in Summa alles scheinet die
WeltUWzukehren^ _

Md auch in denen Staats Beszbtnl>:ittn sicht es an theils Orthen erbärmlich auH
den es nähme im Paris die freMge hohe Vermählung des Cron-Pri»zen von Frank¬
reich,, mit der Kayserlichen Prinzestn von Wien ein betrübtes Ende. Auch brennet
das Kriezs-Feür an vielen Orchen der Welt, denn der König in, Danenmarc? be-
lageret in Aftica die Haupt- Stadt Algier,.und begrüßt sie mit glüenen Bomen,
wie auch in Pohlen wühtet es noch jmmer^ Und zugleich der grausame Krieg zwi¬
schen denen Christen und Türcken in denen Jahren 17 6 9. und 17 7 indeme die
VwßischeKayserin, dem Türkischen Kayser in Constantinopel, die in Europa tn be-

M gehabte liegende Ländern) als die ganze Wallachey, Moldau und Mores, unrer
ihre Bottmäßigkeit gebracht hatte.

Ab« Ach du Gott derSrden^Se'gne doch der Christen waaffen, da« fie einen gm«, Zluß«
Dang bekommen mögeni ««wahre auch ferner die ganz« Christenheit, v«r Krieg, Hung«r
And peftilenH, auch vor allen andrrem Unglücks »Kahlen mehr, damit sie in dem Schooß« des
Wiedens beglückt ihr« Lag, hinlegewkSntem

Gin mehret aber, »on all«» 4. Wewh«ile»> werden wir in diesen grossen Historischen Ralender«»,
»B r «uf Alt und Neue Zeit gefielte Appenzellem Hinkende BW, mit Figuren und Er«n»l«n b«
Käffttg«n, «lS w«lchr««ch in dttwss<K,Trm<rung,dtn «es«r zum mitleiden he«eö«n möchten.

Natitt-



Mtur- Geschichte Von dem St. SlmnS-Feün. l ^
Gpeicher, im Land Appenzellausser- Rooden, ben 6. Chriftmonat

U 7 6 9. Abends, kattl ein Hefftiger Wind, so hernach um halben 7.
Uhr, in ein solch erschreMchen Sturmwind ausgebrochen, der glei¬
chen seit :72z. nicht erlebt; in allem Sturm und schneyen, sahs

man blize die in der ferne mit Donner begleitet waren. Der Wind

st.Elmus-Feür, welches auf 6. bis 7. Schuh hoch angewachsen unS
'ein dünsteres Liecht machte, welches ein Vierwlsiund zu grossem Schre¬
cken der Mähbaren an berchize des Thums ,leuchtete indessen aber

-nichts angeMndet;w'äre es aber Soniler gewestn so tzätten diese Schweb-
liechte und Salpetrische Dünste den Blitz an sich gezogen, undder brew

Trogen und zum Stein um gleiche Zeit auch gesehsn worden.
Cs hat sich zu Winterthur An. 1,556. den 4. Jenner Abends um ?i

Uhr auf dem Kirchenthurn auch ein solches St. Clmus^ Feüer angesetzt
so,aber weirers keinen Schaden verursachet : Der Sturmwind nnd
das Blizen aber, wann es bey dieser JahrsZeirgeschihet, bedeutet nichts
Gls Mlte und Hrossen Schnee.

Nachrichten aus Grau - Bündten.

Brtessevsn Chur vom 20 Decemb.ttv. melden, das^aftlbstsnd in ganz Geau-
Pündten^ein ungemein Lrosser Schnee gefallen, dergleichen man in Chiu: seit 1756.
nicht gehabt M Dabey ftye eine so grimmige Kalte, daß dis Bäche zugefroren, und
die Wasser kwStretten, wie dann am 28. der Bach bey dem Kaufhaus abgelau¬
fen, uud durch die untere Gassen auf den Kornplatz seinen Gang geusmmen, so das
beständig eine zimliche Anzahl Mannschaft den Wasseren nachgehen mußte um das
Eys zu entledigen damit selbige nicht aus dcn Schranken trotten mochten.

Am Thal Gchansick, auf den Bergen, ist nnhr als i«. Schuh tiessev Schnee
gefallen, 2. Stund hinter Langwieß, ligt das Thal Ervsen oder Brosen, unter den
Churer, Alpen, wo nichts anders als Awas Futer für das Vich wachsen t^lt, da¬
selbst tst ein so tieffer Schnee gefallen, das die Einwohner nirgends wohin hab«
ksmMsn können, und wann ihnen die Langwießer nicht ju Hüls gekommen waren,

sie Vast sar vtth«ngeren müssen. Mschi!-



AbMtenmg eines schr gwW



VKn Rhemscerss oder Nashorn.
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ßsthrelbung deß wunder grssftn NashMZ.

Dieses grosse Thier wurde schon vor einen Jahr zu Wien, Prag und.zmde?
im grossen Städten des Reichs, für GeldzusehtN herumgeführt. Da aber in un¬
tren Gegenden daftlde noch nicht z'i sehen gewesen, ss haben wir geglaubt, daß es
unseren Lesern nicht mißfällig seyn werde, wenn wi? ihnen eine Beschreibung.unS
Adschilderung davon mittheilen.

Dieses Nashorn, ist V?rwund:rungswirdiZ vo? einen jedweden, der denselben
Lebenbig zu sehen bekommt, und ist das erste Tbie vsn diestr Borte, welches in
Teutschland gekommen. Es ist ohngefchr iS. Jahr alt, den diese Gattung Thicre
auf Ivo. Jahre kommen, und viele Jahre wachset, dieses Thier wieget cmjezo bey
nahe IOO0S. Pfund. Es ist viel grosses und schwerer als es aus Bengaljen Anns
i7Z7. da es z. Jahr alt gewesen tst^ und durch bsn Capitam Douwemamnach
HsUand überbracht worden. Es ist in Ma unter der Herrschafft des grossen Moguls,
in der Landschafft Asem, welche vsn unseren Landen be.) 8««. Malen weit entlegen,
gefangen worden.

Dieses Wunder-Thier ist Dunkelbraun, har keine Haare, gleich wie der Ele¬

phant, doch an den Ohren und am Ende des Schwa ch siid einige HärKizi. AufPer
Nase hat es sein HM, womit es die Erde viel geschwind kan umgraben, als nie¬

mahls ein Baur mit dem Pflug thun kan. Es ist schnell im Lausien, kan schwun,
men und sich unters Wasser tauchen, wie em Endte, sein Kopf ift nach und nach
vornen spizig, die Oh?en gleich eines Esels, die Augen, nach Propsrtivn von Sem

"grossen Thier, sehr klein, und kan nichr anders als iwer die Seite von sich absehen.

Die Haut ist gleich wie Schiltkroten, die Küsse sind kurz und dick versehen mit z.
Klauen, wie die vorhergehende Figur zeiget.

Alltäglicher Unterhalt ung fresset es i<?o. Pfund Heu und 5«. Pfund ^Brod, auch
fauffet es so Eymer Wasser. Es ist so zahm als ein Lamm, dieweil dasselbe nur
ein Monat alt gewesenist, wie es mit Srrickm gefangen, alszuyordie Muttsr von
diesem Thier Mit PfeiKn von den schwarzen Jndianeren tobt geschossen worden.
Es hat dieses Thier, wie es gar jung gewesen 2. Jahr in denen Zimmeren um den

Tisch gelauffen. zu CuriosM wo Herren und Damen gespieset haben, bis es nur
aus Bengalien über die See nach Holland gebracht worden. Ein gewisser Potemae
im Reich solle dem Eigenthümer 40000. Gulden gebvtten haben, der es aber mcht
V«?aussen wolle». Daselbe wird auf emem zugemachten und mit 16. Pferdte»
def^ayttn Was<n von eisem Ort zum anderen geführt.



Kmze und wahrhafftige Vesibnibung, Vvn SatibaM
in Süd America, besonders vou Berbice, worwen von der Luft,

den Boden dem Wasser, den vicrfüHigen Thieren, den Fischen, Pflanten:e.
zuverlässige Nachricht mit getheilt wird, vsn Hr. Conrad Schlüpfer>

des RatKs z» Trogen^ in dem Eanrsu Appenzell V. R. welcher Ä>

- ^ det«u Jahren 1769 unv 7«. hin und her gereistt ift.

Von der Situation und der Luft.

Diese Landschafft Berbice ligt umer der heissen Fong> zwischen dem Z. und ck.

Grad nördliche? Brette, fotzlich komr der längste Tag dajelbst auf 12« Gtund iz.
Minuten, und der kürzeste auf rr.SkuüS 45. Minuten, ali>da< Jahr hindmH
der Tag vastgleich lang, und so' die Nacht, hiemit die Sonne schier grsd über ihre
Häupter geher, daher zu Mittag die Sonne sehr heiß scheinet, mit zimlich dicker Luft,
und weilen die Nächt jederzeit zimlich lang sind so hat eö das ganze Jahr grrsss
und kühle Thauer, zugleich weder Reiffen, Schnee noch Hagel nichts zubessrgen,

auch allezeit reiffe und unreiffe Frucht zusehen. EtUigt dieß Land Berbice bey 7 o. Grad
von uns gegen Abend.diß mache eine Zeit von 4. Stund zy. m. das sie später desMttag
zehlen als aber hie?,fvlg!ich wer dabin Reisen will,der hatte 2os.St«nd biß aufAmster-
dam, von dadurch den Texel und Canal über die Nord-See bis an die Spanische
See 20«^ Stund, unv über das grosse Meer 1400. Stunde Summa eine Reiß
von 1800.. Stunden weit, die Unkosten auf dem Meer sind von 50. biß l«o. Gul¬
den,, nachdeme einer will gut oder schlecht gehalten seyn.

Berbice iD

Anno i5z6< von denen- Spanner erfunden worden, welche die Bürgermeister und-.
anders vornehme Herren der Stadt Amsterdam 1720 kauften, und eine Compag¬
nie von 5900,000'. Gulde aufrichtetsnmun aufdem grossen Muste Oreneqür über 100.
Meilen in das Land hinein zukomen mit denen Einwohnern zu Handlen, Gold und
Silber Meinenzu entdecketi, auch Plantagen auf zu ricbttn :e. deren eMchemdies-m
Land zu diesen unseremTagen, von der Holländischen Colone, Teutscheund Schweis
zer bewohnt werdem

die Grosse dieses Land f.

hat über 150, Plantage ^ eine ist 500. Irchart Lang « Juchart ist 9 6. Schritt unV
45^ Breit, Alles schon eben oder blatt Land»


